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Die Berwaltungskommiffion der Wunderly- Zollinger - Stiftung
beehrt fich, den Behörden und der Bürgerfchaft von Meilen ihren
15. Trienniumsbericht vorzulegen, umfaffend die 16. Amtsperiode vom
1. Mai 1919 bis zum 30. April 1922: Unfere Berichtszeit ift gekenn-

‚zeichnet durch die tiefgreifenden Veränderungen und Schwankungen,
die das gefamte wirtjchaftliche und foziale Leben der erjten drei Nad)-

. kriegsjahre erfahren hat: Zuerst eine fcheinbare Neubelebung der Welt-
wirtichaft, dann ein unaufhaltfam einjegendes Sinken, das eine Arbeits-
lofigkeit nad) fic) z0g, wie fie unfer Land, wohl feit den napoleonijchen
‚Kriegen vor 100 Sahren nicht wieder erlebt hat. Ihren Höhepunkt _
erreichte diefe MWirtjchaftskrifis im Winter 1921/22, wo monatelang

keine neuen Gefuche an unfere Stiftung .eingingen. Grit mit dem

Frühling 1922 fcheint eine leichte Beljerung ‚der NEUNE eingetreten
zu jein.

Unfere Stiftung hat fich gerade in diefen Jahren als - großer
Segen eriiejen für viele jungen Bürger unferer Gemeinde. Im Jahre
1873 bejtimmte der 1913 in Zürich verftorbene Herr Nationalrat

Sohannes Wunderly-Bollinger von Meilen: „Nad) Meilen, meiner
lieben Heimatgemeinde, find Fr. 40,000.— zu geben, deren jährlicher

Zins für die Heranbildung von armen Knaben zu tüchtigen Hand-
merkern oder Handelsgehülfen zu verwenden ijt, und nur ganz aus

nahmsmweife dürfen aus diefer Kaffe auc, ärmere, jehr begabte und
charakterfejte Sünglinge, die jtudieren wollen, unterjtügt werben.“ 2

Bekanntlich wurde die Stiftung im Laufe der Sahre aud) auf die
Unterftügung landwirtjchaftlicher Lehrlinge ausgedehnt; die Grenze der

Nusnießungsberechtigten wurde in dem Sinn erweitert, daß auc)a



volle Söhne von übrigen Schweizerbürgern, die fchon längere Zeit in
Meilen wohnen und einen guten Leumund bejigen, unterjtügt werden
dürfen, jofern die verwendbaren Zinjen es erlauben.

Yucc) die zu Beginn unjerer Amtsperiode vollzogene Trennung
der Kirchen- und Armenpflege erfuhr die Beitellung unferer Verwal-
tungskommiffion eine kleine Aenderung, indem nunmehr jede der beiden
genannten Behörden je ein Mitglied in unfere Kommiffion abordnet

“(an Stelle der bisherigen zwei Mitglieder der ungeteilten Kirchen- und
Armenpflege). Die Rommiffion beftand mährend der Berichtszeit
(und bejteht auch gegenwärtig noch) aus folgenden Gliedern:

Oskar Frei, Pfarrer, Dorf: Präfident und Aktuar (Mitglied
von Stiftungs wegen);

Hans Kunz, Bankverwalter, Dorf: Bize- PBräfident und Ber-
walter (abgeorönet vom Gemeinderat);

Hermann Sub, Landwirt, Feld (abgeordnet von der Kirchen-

chenpflege);
Ernjt Bolleter, Schreinermeijter, Präfident der Armenpflege,

- Dorf (abgeordnet von der Armenpflege) ;

Alfred Schöpfer, Konfumvermwalter, Gemeinderat, Dorf (abge-
ordnet vom Gemeinderat).

- Diefe Zufammenfegung hat fi) als jehr günjtig ermwiejen; fie
ermöglicht den wünjchbaren Kontakt zwijchen den übrigen Behörden

und Antsjtellen, die fi mit fozialer Fürforge zu befchäftigen haben.
 Bertreter des Handwerks, der Kaufmannjcaft, der Landwirtichaft

 

‚wirken einträchtig zulammen zum Stommen unferer heranwachjenden .

 Sungmannjchaft. Mit den Organen der Berufsberatung in Gemeinde
-und Bezirk haben wir, jo oft es nötig war, gern Fühlung gefucht und
Suaueh Weile gefunden.

die Rommiffion hat in 12 Situngen 103 Gejchäfte behandelt;
8 fehlte ihr aljo troß der großen wirtjchaftlichen Krifis nicht an Arbeit,
namentlich in den Sahren 1919 und 1920 nicht. Es gingen 30 neue
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Gefuche ein (und wohl mehr als die doppelte Zahl FRDEUERINGER früherer
Gejuche) nämlich:

28 Gefuche von männlichen Lehrlingen, rejp. von deren Bätern
oder VBormündern,

-2 Gejuchhe von weiblichen Lehrlingen, rejp. von deren Bätern
oder Bormündern.

Bon den 28 neuen männlichen Gejuchjtellern jtanden einige fchon
im 2., 3. oder leßten Lehrjahr. Die Ausdehnung der Teuerung oder“
eingreifende Aenderungen in den ökonomijchen Berhältniffen hatte fie
erjt nachtäglid) geziwungen, an unfere Stiftung zu gelangen. Die meijten
Gejuchjteller aber jtanden erjt im Beginn ihrer Lehrzeit. Bis auf ein
Gejuc, eines Nichtbürgers, der an eine ähnliche Stiftung feiner eigenen
Heimatgemeinde geiiejen wurde, konnten alle andern, aljo 27 Gejucdhe
berückfichtigt und die Gejuchjteller, vejp. deren Eltern oder Pflegeeltern
mit jährlichen Stipendien für Lehrgeld, Kot oder Logis, für leider
oder ne bedacht werden, je im Betrage von Tr. a — bis
Fr. 300.— ;

Bon den-27 Unterjtüßten waren 22 Bürger von Meilen, 5 längere
Zeit in Meilen niedergelafjene Schweizerbürger anderer Gemeinden und
Kantone. Bon diefen 27 Stipendiaten ftanden nur 5 in Meilen jelber
in der Lehre, alle andern lernten auswärts. Es lernten:

Mechaniker (mit allen Spezialitäten diejes Berufes) 8, Schmied 2,
Spengler 1, Mejjerichmied 1, Elektrizitätsbrandhe 2, Majchinengeichner1,
Zimmermann 2, Wagner 1, Schuhmader 1, Ceberarbeiter (Zajchner) 2,
Gärtner 1, Goiffeur 1, Rod) 1, Glieur 1, Kaufmann 2, Total 27.

Ueber den Fleiß und den Lerneifer unjerer Schüglinge bekamen
wir von Meiftern und Borarbeitern viel Erfreuliches zu hören. Es ijt
kein Zweifel: Biele Zünglinge verfolgen ihr Ziel, einmal tüchtige Meijter
in ihrem Berufe zu werden, mit zäher Energie. Freilid;) wurden auc)
vielfach; Klagen laut über mangelndes Interefje am gewählten Beruf, ee

über mangelnde Arbeitsfreude, und nocd, mehr wurde geklagt, namentlich

von Bätern und Müttern und Bormündern, über das Betragen dr
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jungen Leute vor und nad) der Arbeit. Ein Lehrling lief fchon vor
Ablauf der Probezeit bei einem allerdings ungenügenden Meifter, ein
anderer nad) wenigen Monaten, aus der Lehre; natürlich ftellten wir _
unfere Hülfe jofort ein. Gin dritter, der nur vorübergehend und nur
in bejcheidener Weije unterjtügt worden war, wurde von jeinem Meifter
entlajjen.

Es wäre ja zu vermundern,. wenn die allgemeine Verwirrung _
der jittlichen Begriffe, welche die Priegszeit mit fich geführt hat, nicht
auch umfere jungen Leute ergriffen hätte Gin fchmerzliches Problem

. der jugendlichen Erziehung bildet die Freizeit der jungen Leute, der
Feierabend und der Sonntag, vor allem da, wo das Elternhaus zu
wenig Halt und Schuß gewährt. „Im Haufe muß beginnen, was
leuchten joll im Vaterland." Das Wort auf dem Denkftein des
großen Bolkserziehers Seremias Gotthelf zu Lüelflüh weit den Weg.
der Gefundung unferes Bolkslebens. Erjt wenn alle Bäter und Mütter
ihren Kindern von frühefter Jugend an die fchlichte Pflicht felbftlofer
Arbeit und unbedingter Berufstreue täglich vorleben, wird aud) unfere
heranwachjende Jugend Die Arbeit wieder lieb gewinnen.

„Freie Bahn den Tüchtigen in allen Berufen!" Wir freuen
uns der vielen Bejtrebungen, welche Diefes Ziel verwirklichen wollen:

‚ber befjeren Anpafjung der Arbeit der Schule an die Anforderungen
des Lebens; der gemwiljenhaften Prüfung der geiftigen und körperlichen
Fähigkeiten der jungen Leute in der Berufsberatung, wie fie in unferem
Kanton das kantonale Iugendamt jet auszubauen im Begriffe jteht;
der Erleichterung der Berufslehre für die Minder der wirtjchaftlic
Schwachen.

- Schon ein halbes Sahrhundert lang darf unjere Wunderly -
Sollinger- Stiftung an diefer Aufgabe mitwirken. In den 49 Sahren

i Ihres Beitehens hat fie an 274 Lehrlinge Fr. 80,763.40 an Unter-
ftügungen ausgerichtet und damit manche Sorge behoben, mandje Not
gelindert, mandem jungen Mann zueinem fehönen, gefegneten Berufs-

 feben verholfen. Hin und wieder erinnert fi) denn auch) einer der

 

einjt erfahrenen Hülfe durch die Tat. Bon zwei auswärtigen Bürgern
=
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wurden unsen übermittelt im Betrage von ST. 500.—
und Sr. 100. —

Die ei von 1921a ab mit einem
Bermögen von. . . . RER + SIE0A009.0

diejenige von 1918 it einem Bermögen von“... 40,192.02

Wir haben jomit in der Berichtszeit einen Bor-
Ihlag wait ara rin, Perser Share

Die Sekundarjchulpflege Meilen gemährte uns freundlichit aus
ihrem Fierz’ichen Stipendienfond für das Sahr 1921 einen außer
ordentlichen Beitrag von Fr. 400.— zur Verwendung für Händels-
lehrlinge. Wider Erwarten benötigten wir der inzwijchen fich ver-
Ichlimmernden Wirtfcehaftskrife wegen- diefen Beitrag nicht, d. h. mir

halten ihn für jpätere Berwendung im Sinne feiner Semmuns in >
Rejerve.

Das Stammgut der Stiftung beträgt Fr. 50,000. —.

Die ausbezahlten Unterjtügungen betrugen:

1919 Fr. 3,223.90
1920 „ 3,433.20
1921 „ 2,950. —

in der ganzen Berichtsperiode aljo Fr. 9,607. 10

gegenüber Fr. 8,225. — in der legten Berichtsperiode; jeit GründungBe
. ber Stiftung Fr. 80,763. 40.

Ablehnen mußten wir leider zwei Gejudje weiblicher Cehrlinge:
unfere -‚Stiftung jpricht ausdrücklich nur von Knaben und Zünglingen.

Die Frage, ob die Stiftung auch auf weibliche Lehrlinge ausgedehnt
werden dürfe, wird in den näcjjten Sahren eingehend beraten MueaDen
müjjen. i

Es lag im: Zug der Zeit, daß eine Zeitlang vor allem die Rohr: Er ;
jtellen für Mechaniker gefucht und begehrt waren. Die Wirtjchaftskrife
hat diefe Einfeitigkeit etwas korrigiert. Die fchlichteren, alten Hand: ; ‘
mwerksberufe find wieder begehrter geworden; gewährt ihre Erlenung

 



doc) öfters weit günjtigere Bedingungen, vor allem die Wohnung und
Beköjtigung beim Meijter, der auch in feinem kleineren Betriebe eher den
Lehrling perjönlich anleiten und im Auge behalten kann, abgejehen von

dem heilfamen Anjchluß an die Familie des Meifters am Feierabend
und am Sonntag und dem in jeder Hinficht gefünderen Aufenthalt auf
dem Land, in natürlicheren Verhältniffen. Wir erhoffen in diefer Hin-
ficht gerade von der Berufsberatung Gutes. Sie kann die Eltern.
gerade aucd, nad) der erzieherifchen und fittlichen Seite der Berufs-

und Meifterswahl hin beraten. Wir möchten namentlic) die Eltern

‚unferer Gemeinde ermuntern, doc) rechtzeitig mit den Lehrern über
‚die Berufswahl ihrer Kinder zu beraten und fic) dann fogleich an
die zujtändigen Organe der Berufsberatung und Vermittlung zu wenden,
die ihnen aus reicher Erfahrung Rat und Hilfe geben können.

Berufsberater für die Gemeinde Meilen: Herr Spenglermeifter
Hoduli im Winkel; für den Bezirk: Herr Lehrer Liffi, Iugend-
jekretär in Stäfa. Stelfenvermittlung, namentlicd) nach der welfchen
Schweiz: die Iandeskirchliche Vermittlungsitelle, Herr a. Lehrer

NR. Fauft in Ufter, der jeden Mittwoch Nachmittag im Brimarfchulhaus
‚ Meilen unentgeltliche Auskunft erteilt. Für befonders fehwierige Fälle
wende man jid) an das kantonale Sugendamt, Zürich 1, Recberg.

Anmeldungen und Gefuche für Unterftügungen aus der Wunderly-
Sollinger- Stiftung find fchriftlich an den Präfidenten, Pfr. Oskar
Frei, Meilen zurichten, unter Beilage des unterzeichneten Lehrvertrages
‚und der nötigen Ausweife über die Berhältniffe des Gefudjitellers.

Meilen, im Suni 1922, Namens der Rommiffion,
a Der Berichterftatter:

Oskar Frei, Pfarrer.


